
ratıon gewählt, un: schließlich ınden die Versuche VO Die einzigartıge Jubiläumsfeier 1n 'Ta1ze nannte „Le
TIhurian nıcht die Bruderschaft. Wiıchtiger für die eur- Monde“ 31276.65) „eine Lektion tür christliche Ko-
teilung des künftigen eges der Bruderschaf* wiıird das ex1istenz“. Um Uhr hat Kardinal Martın in der alten
U Buch ıhres Priors Roger Schutz se1IN, das dem Dorfkirche, 1in der dıe Brüder VO  e Taize angefangen
Titel „Dynamık des Vorläufigen“ („Dynamıque du PDLO- haben, miıt 1er Franziskanerpatres konzelebriert, um
visoire“ in: Les Presses de Taıze) angekündigt ISt. un 11.30 Uhr wohnte annn miıt dem Bischot VO  3 Autun,
eıiınen revolutionierenden Appell D Einheit darstellt, Lucıen Lebrun, un zahlreichen orthodoxen Bischöfen
weiıl die Junge Generatıiıon sıch Von gespaltenen Kırchen 1ın der Versöhnungskirche der Protef{ß VO Bruder Bruno
abwendet. bei

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Eıne Umtrage ıber die Homilie IT) 1St schließen, daß die Kirche realistisch iSt; die

hohe Kunst der Schriftauslegung, w1e s1e die ‚Homailie‘
Die rage Uullserer Enquete (vgl Herder-Korre- als Predigtform {ordert, nıcht AT ausschließlichen Pre-

spondenz ds Jhg., 5558 hatte gelautet: „Welcher Pre- digtform für alle Länder un Vöhker, Ja nıcht einmal für
alle Predigtgelegenheiten machen, sondern sıch MItdigtart gveben Sıe 1MmM Lauf des Kıirchenjahres, ON Fesstagen

und besonderen Anlässen abgesehen, für sıch persönlıch den einer ‚lıturgienahen‘ Predigtweise begnügt. Das geht auch
Vorzug: eıner Homiuilie, eıner Predigt MIt selbständıgem, AUS dem tolgenden Artıkel hervor, ın dem VO ‚Predigt-

reihen‘ die ede 1STt un 1Ur gefordert wird, daß derfreı gewähltem Thema oder eiınem Predigtzyklus?“
1le 52 Antworten, die WIr erhielten, nehmen Z dieser .innere harmonische Zusammenhang‘ wenıgstens miıt den
rage Stellung. bevorzugen eine Homilie, eın $re] Hauptzeıten un! -festen des lıturgischen Jahres, mMi1t

dem Erlösungsmysterium wahren 1St  C (ein Dom-yzewähltes Thema, siınd für Abwechslung, aber durchaus
1mM Sınne, den WIr ın unserer naSE nahelegten un der sıch kapıtular AZUS Württemberg).
MI1t der Auffassung des Konzıils und der dazugehörigen Größere ähe ZUYTY LiturzıeInstruktion deckt: 1ne Predigt, die nıcht die lıtur-
gischen 'Texte anknüpft, aber sıch MI1t em Inhalt des Dennoch unterscheidet sıch diese Predigtweise, auch WEenNn

Festes beschäftigt, darf Nnacnı dem jetzıgen Sprachgebrauch nıcht reine Schriftauslegung 1St, VO  } der üblıchen, un
ZWar eben durch die ähe Z Liturgıie, die ımmer auchauch „Homilie“ heißen. Manche UNSCTEGET Gesprächspartner

wandten eın, Zyklen se1en sowohl be1 de Homilie als Wortgottesdienst 1St.
auch be] der thematischen Predigt möglıch. Das wiıird „Die Homilie 1St schlicht, einfach, unpathetisch; sS1e V

langt selbstlosen Dienst un! eıne sehr ernsthafte Be-ohl be] der Jjetzıgen Perikopenordnung nıcht ganz st1m-
IC (aber g1bt Prediger darauf kommen WI1r och mühung den Text der Heıligen Schrift oder der Lıitur-
zurück die schon jetzt eıne andere kontinuierliche Z1e All das kommt dem Empfinden des gläubigen hrıi-

sten VO  3 heute cchr Er will, da{fß ıhm sein Ptar-Perikopenordnung zugrunde legen). So erkliärt sıch,
da Antworten Für einen homiletischen Zyklus SDIC- E Sonntag gediegenes Trot VO ‚Tısch des Herrn‘
chen, für eiınen thematischen Zyklus un BCSCH jede austeılt. Der Priester aber wiırd glaubwürdiger, Je

mehr selbst ‚Diener des Wortes‘ 1St  C (ein Hochschul-Art VO  ; Zyklus. professor AaUus Baden).Gründe tür dıe Bevorzugung der Homaulıe „Wır sollen verkünden un: nıcht Schule halten un do-
Dıie wesentlichen Gründe für die Bevorzugung der Ho- zıeren. Gewiß hätte das be1i dem oft mangelhaften Wıssen

auch einen Sınn. Die meılsten Menschen behalten abermıilie haben XT bereıts 1m ersten Teıl Berichtes
SCENANNT., Sıe zeıgen, daß eın sehr yroßer eil des Klerus ıcht die Systematik, sondern wollen unmittelbar durch
nıcht Eerst auf die Empfehlung der Homiuilıie durch das die raft des Gotteswortes gepackt un ZU rechten IDe-
Konzıil geWartet hat, sondern AaUuUs selbstgewonnener ben AUS dem Glauben werden. Aus der Erfah-
Überzeugung der dienenden Verkündigung des Wortes rung VO  3 38 Jahren kann ıch SARCIl, daß diese Predigt-
(sottes den Vorrang S1iDt gegenüber blo{fß lehrhattem weiıse meılisten anspricht. uch xylaube ich, da{f dennoch
Unterricht VO der Canzel AaUS und gegenüber der früher die wesentlichen Wahrheıten, WeNnNn auch nıcht SySTEMA-

beliebten Explikation moralıischer Fragen. Es 1St tisch, darankommen un keineswegs immer Ahnlıiches
gebracht, 1er och einıge Stimmen zıtiıeren, die die SECSAYL werden mu{(ßs“ (ein Propst AUuS Niederösterreich).
rage klären helfen, W as 1U un „Homilıe“ „Jede Homiulie hat ”Z7wel Pole, VO  3 denen S1e 1M (CGGanzen
nach der Intention des Konzıils verstehen 1St. Ww1e 1n jedem Teil bestimmt se1in mMUu Der eıne Pol 1St das
„Der Wortlaut der Konstitution könnte sıch nahelegen, OFrt der Schrift Es verlangt VO Prediger die Ehrfurcht,

ine Erneuerung der Predigtweise denken, w 1e s1e dieses Wort nıcht sıch dienstbar machen, sondern ıhm
Bischof Keppler [ der übrigens 1n vielen Antworten als dienen un CS Gehör bringen. Der Homilet mu{
Vorbild eines Homuileten angeführt wiırd| ın seiınem selbst Zzuerst Horer des Wortes se1n. Der andere Pol 1st
Wıirken als Exeget un: Bischot versucht hat. Dıie nstruk- der HOorer der Kanzel. Ihm col]] Ja das Wort (jottes
tiıon zibt jedoch in Art 54 eıne authentische Interpreta- verkündet und erschlossen werden. Darum 1St VO' Pre-
t1on über den Inhalt dieser ‚Homilie‘. Sıe versteht dar- dıger eın waches Hınhören das, W as den Menschen

‚dıe Erklärung der Schriftlesungen einem be- der Kanzel bewegt, verlangt. Er mMuUu siıch besinnen,
stimmten Gesichtspunkt oder die Erklärung e1nes anderen w1e Cn ıh Wort der Schrift interessiert, dafß sich
Textes AaUuUS dem Ordinarıum oder dem Proprium der VO Wort (sottes gemeınt und getroffen fühlt“ (ein
Tagesmesse“. Dabe1 annn das Gewicht ‚entweder auf dem Grofßstadtpfarrer Aaus Württemberg).
Myster1um, das gefeijert wiırd, der auf besonderen Be- „Man 111 Christus kennenlernen, 1ber ıcht auf gelehrte,
dürfnissen der Hörer‘ liegen. Aus dieser Interpretation sondern autf menschliche AÄrt, WwW1e Ina  . einen Men-
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schen kennenlernt, nıcht systematisch, sondern AaUus den „Man schätze die thematische Predigt keineswegs gering.
Außerungen un Handlungen, die INa  e} gelegentlich vVvon Sıe wırd be1 bestimmten, den Seelsorger 1im Hinblick auf
ıhm hört un ıhm beobachtet, da{ß INa allmählich seıne Gemeinde brennend bewegenden Vorkommnissen
daraufkommt, W as Cl 1mM Grunde IIN denkt und und besonderen Anlässen zügıger se1ın als die omilie,
will“ (ein Dorfpfarrer AaUuSs der Steiermark). die mehr die Orm der ruhigen Unterweısung ISTt. T'hema-
A persönlich gebe der thematischen omilıe, die den tische Predigt ISst bısweilen geradezu notwendıg un alleın
zentralen Gedanken eınes Abschnitts herauszuheben VOI- möglıch. ber auch 1n iıhr sollte immer deutlicher hörbar
sucht, den Vorzug VOT der satzerklärenden Homiulıie. Di1e se1n, daß der Prediger sıch letztlich OFt Gottes
Liturgiegeschichte zeıgt Ja, daß die Abgrenzung eıner Orlentiert“ (ein Benediktinerabt).
Perikope oft recht zufällig geschehen ISt, oft nıcht den „Mır scheint,; da thematische Predigten VO  w der (je-
sachlichen Abschnitten der betreffenden Schrift entspricht“ meinde als lebensnaher empfunden werden als eine klas-
(ein Kaplan AZUS dem Rheinland). sische omılie“ (ein Kleinstadtpfarrer AUS Westfalen).

Andere Gründ als diıe „Lebensnähe“ erfuhren WIr
Dıiıe „Technik“ der Vorbereitung gunsten der thematischen Predigt nıcht. Hıer dagegen die

Wır ertahren AaUus den Antworten UÜNSETETr Enquete andere Meınung.
„Die überkommene thematische Predigt entstamm derauch ein1ıges ber die „Technik“ der Homilıie und möch- einseltig essentialen, also der essentialistischen un intel-

ten 1er einıge Anregungen weıtergeben.
„Die alteren Priester sollten sıch ruhig VO Jüngeren 1n lektualistischen Geisteshaltung un: Denkweıse, der scho-

lastiıschen Bildung, die Za leicht einer Verbildungdie Fachprobleme einführen lassen, iıhrerseits annn wırd, und findet be1 mehr un mehr existential empfin-über den heute oft beschworenen ‚51tz 1mM Leben‘ ihre
Erfahrungen den Jüngeren Amtsbrüdern vermitteln. Es

denden Zuhörern ımmer wenıger Verständnis. Anders dıe
Homilie, Wenn S1e das mehr auts Faktische un FEx1isten-würde der Predigt 1m SaNnzZCh un: der Homiulie 1im einzel- tiale ausgerichtete Bıbelwort wirklich ZU Sprechen

NN auf jeden Fall zut tun, wWenn die Priester S1e M1t-
einander erarbeiten würden. In der Pfarrei St-Severin bringt“ (ein Grofßstadtdekan Aaus Nordbaden).
in Parıs wırd die sonntägliche Homilie immer VO der Homuletischer ZyRlusSaNzCNH priesterlichen Kommunıität beraten un annn VO
eiınem ausgearbeitet. Diese Predigten kommen auch Aa Wo eın homiletischer Zyklus tür möglıch gehalten wird,
weıl sıch 1n ıhnen die Erfahrung VO zehn Jebendig in lautet. die posıtıve Stellungnahme folgendermaßen:
iıhrer Gemeinde stehenden Priestern niederschlägt“ (ein AIn Homilienzyklus hat den Vorzug, dafß INAan durch ıh
Hochschulprofessor AaUS Baden). wichtigste Grundanliegen der Offenbarung in ımmer 1ICU

„Homuilein heißt vertraulıch sprechen, darum s1tze iıch be]1 besinnlicher un LIECU anspornender Weıse den Hörern e1nN-
der Homiuilie ımmer autf dem Stuhl VOTr der Gemeinde“ pragen annn Solche Zyklen könnten eLWA rolgende
(ein Propst AUS Niederösterreich). Themen behandeln: ‚Was haltet iıhr VO Christus?‘, ‚Was
„Seit Jahren halte iıch während der Messe 1Ur eıne MU iıch Cun, das ewıge Leben vewınnen?”‘, ‚Das
omilıe, ıne mystagogische Deutung der VOI- Wırken des Heıilıgen Geilstes 1in der Kıirche“‘, ‚Wahrhaft
gelesenen Bibeltexte. Der Haupttext 1St das Evangelium, Gott suchen‘, ‚Stand un Aufgabe des Christen 1n Kırche

und Welr‘ USW. Im Sınne e1Ines dieser Themen eLwa2 alleıhm nNnter- un: eingeordnet sollte die Epistel sein. Die
Texte des Propriums sollen eın betrachtendes Echo aut Evangelienperikopen des Jahres befragen 1St ber-
diese Texte se1n, die Oratıo, besser die Fürbitten, eine raschend anregend, ergiebig und bereichernd, Zzwıngt heil-
betende Auswertung“ (ein Großstadtpfarrer AaUS der sa den Prediger un den Hörer mannıgfachsten For-
Zentralschweiz). schungen 1m Wort Gottes (natürlıch darf dieses nıcht
„Jahrzehntelang habe ıch jedes Jahr eın uch des un: vergewaltigt oder umgebogen werden)“ (ein Benedik-
eın Buch des 1n Predigtreihen behandelt. Die er1- tinerabt).
kopenauswahl für die Predigt (nıcht für die Messe) ISt „Eın Thema, einen Monat oder eine Reihe VO Wochen
dem Prediger überlassen“ (ein Kleinstadtpfarrer AUS durchgeführt, greift tiefer un wirkt anhaltender als eın

Themenwechsel jedem Sonntag” (ein Dechant Aaus demSüdbaden).
„Den OrZzug gebe ıch eıner Homailie 1n der Ärt, dafß nıcht Rheinland).
eıne Perikope erklärt wiırd, sondern einzelne „Ich habe schon mehrmals eın BAanzZCS Jahr hındurch einen

Zyklus gepredigt, Z e1n Jahr Jlang ber die A postel-Sitze AaUuUSs den Evangelıen oder Episteln als Schwerpunkt
besonderem Gesichtspunkt angeleuchtet werden“ gyeschichte“ (ein Kleinstadtpfarrer AaUSs dem Ruhrgebiet).

(ein Großstadtpfarrer A2UuSs dem Rheinland). egen Predigtzyklen tühren MISCHE Partner folgende 7wel
Gründe ZDiese letzte Außerung ze1gt, da{fß eınen fließenden

Übergang VO  3 der homiletischen ZUrLr thematischen DPre- „Zyklen sefzen ine wen12 fluktuierende Hörerschaft VOTI-

digt o1Dt ine NZ Reihe uUuLNSsSeTrer Gesprächspartner 2AUS  «“ (ein Grodisstadtptfarrer Aaus Nordbaden).
„Zykluspredigten lehne ıch aAb, weıl bei den Zuhörern dassprechen sich 1n der gleichen Rıchtung AUS, und die nach-

konziliare Liturgieinstruktion x1bt Ja gleichfalls der Überraschungsmoment tehlt un beim Prediger die Ge-
Homiuilie 1mM weıteren Sınn Raum. VWer sıch also mı1t der fahr des Zerredens vorhanden 1St  < (ein Prälat un PCN-

Ss10N1&rter Pfarrer AaUs dem Rheıinland).Schriftauslegung 1mM ENSCICH Sınn wirklich schwertut,
braucht sıch durch die Neuerung in Sachen der Homilie
aum entmutigt tühlen. Schwierigkeiten der Perikopenordnung

Vorzüge der thematischen Predigt Unsere Zzweıte rage, In tünf Punkte untergeteılt,
suchte erfahren, welche Schwierigkeıiten der Prediger

Aus den Miıtteilungen den Vorzügen einer themati- gegenüber der Homilie empfindet.
schen Predigt wählen WIr folgende Beispiele AaUus. Zunächst fragten WIr, ob die heute noch geltende eri-
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kopenordnung, nach der alle Jahre der gleiche Text Schwierigkeiten bei der Abhaitun“g VO  3 Homilien mé.che.
wiederkehrt, Schwierigkeiten mache und ob die in Aus- Auf diese rage Al  en VO 52 Antwortenden 44
sıcht SCHOMMEN! Änderung der Perikopenordnung die Nur 1er VO diesen schrieben, ihre exegetische Ausbil-
Schriftauslegung während der Messe erleichtere. Hıerzu dung se1 gut gewesen. übten Kritık und fühlen sıch
nahmen alle NseTre 5 Gesprächspartner Stellung, un heute noch durch die Mängel belastet, insbesondere
ZWAar machten Schwierigkeiten durch die Perikopen- solche Priester, die ihr Studium der römischen Gre-
ordnung geltend; 50 begrüßten eine Neuordnung, wäh- goriana absolvierten.
rend Z7Wel ine solche ablehnten. Weıter fragten wir, ob der ständıge Fortschritt der WI1S-
Unter den Befragten befanden siıch zweı Persönlichkeiten, senschaftlichen EKxegese Aas homuiletische Predigen CI -

schwere. Von 572 AÄAntworten außerten sıch hierzu 473 Da-die der Perikopenreform miıtarbeiten. Von ıhnen ECr-
tahren WIr: VO  e} sagten Z neın, dieses Voranschreiten der Wiıissenschaft
„Die 1WECUE Perikopenordnung wird keine lectio cContinua erschwere das biblische Predigen nıcht. 26 dagegen sahen

fortlaufende Lesung VO  3 Abschnitten eines Buches der solche Schwierigkeiten; un Z W ar meıinten 18, daß der
Schrif} aufeinanderfolgenden Tagen) bringen, sondern Priester heute AUS Mangel eıit nıcht auf dem laufen-
11Ur 1n den festlosen Zeıten eventuell 1er un: da ıne den bleiben könne, aber bleiben müßte, WEn Gr wirk-
Bahnlesung.“ „Überlegt wird eine Sammlung VO  j ZeEe1Z- lıche Homilien halten solle, während acht fürchten, der

Perikopen, Aaus denen mındestens etw2a für Wochen- exegetische Fortschritt bringe den Glauben auch des r1e-
tage treı gewählt werden könnte.“ 1Ns Wanken.
Dadurch werden manche Wiıederholungen sew1ßß verm1e- Eınige Beispiele pro un COT moögen für sich sprechen.
den werden können; auch werden dadurch manche SI der Fachexegese handelt sich oft II Randpro-
Gewaltsamkeiten beseitigt, die sich 1m Lauft der Liturgie- bleme oder Hypothesen, die sich krampfhaft einen
geschichte ergeben haben un: autf die icht wenıge der Papyrustfund klammern und einıge Jahre spater
befragten Priester hinweisen: „Die Bibeltexte sind nıcht von eınem andern Papyrus überholt werden“ (ein Klein-
selten ausgewählt, ein Heıiligenleben ıllustrieren, stadtpfarrer AUuUsSs Südbaden).

da{fß der Heıilige eıne ILllustration der Bibel wäre“ „ES herrscht heute ım Klerus eine große Unsicherheit bıs
(ein Großstadtpfarrer AaUS der Zentralschweiz). ın die Landdekanate hinein“ (ein Kreisdechant Aus dem
”I würde begrüßen, Wenlnll werktags (Schulmessen!) Rheinland).
Stelle der stark eingeschränkten Zahl der Perikopen des „Manchmal. wagt der Seelsorger nıcht einmal,; den läu-
durch die vielen Heiligenfeste gvegebenen Commune bıgen die neuesten Forschungsergebnisse mitzuteilen, da
Sanctorum eıine lectiö contıinua gegeben oder freigestellt
würde“ (ein Großstadtpfarrer aus dem Rheinland).

ıhr Seelenheil fürchtet“ (ein Dorfpfarrer AUS

Hessen).
DDas Probleim der Sonntagsperikopen ISt damit freilich ‚Viele Geistliche haben den Verdacht, dafß die exegetische
ıcht gvelöst. Bekanntlich wurde 1ın dieser Hinsicht die Wissenschaft unkıirchlich 1St un 1LUFr einem Neoliberalis-
Sıtuation 1n Deutschland durch die Kleine Liturgiereform 111US dient“ (ein Großstadtpfarrer Aaus Bayern)
verschlechtert, da früher die Erlaubnis gegeben WAälL, das „Die Zuhörer wollen doch Sicherheiten un: ıcht Zweiftel,
Sonntagsevangelium, das VOTL der Predigt deutsch gelesen S1€E wollen keine Probleme, sondern Trot für den Alltag.
wurde, frei auszuwählen. Ihe deutschen Bischöfe haben Sie wollen Tröstung AUuUS der Heıiligen Schrift, iıcht An-
einen entsprechenden Antrag schon VOTr onaten An die sıchten der Exegeten. 'Iun WIr das nıcht, dann haben die
Rıtenkongregation gerichtet. Mehrere unserer Gesprächs- Sekten CWONNCHNCS Spiel“ (ein Dorfpfarrer Aaus Suüd-
partner SCNMN ausdrücklich, da{ß S1e diese Freiheit AUS baden).
Verantwortung VOTr dem CJOtteswort SCIN praktizieren. l meıne, daß die exegetischen Schwierigkeiten, die Je
„Seıt einıgen Jahren verwende ıch die Perikopenordnung länger je mehr entstehen, die Predigt nıcht behindern,
nach Schürmann, damıit dem Volk durch LCUC Texte eine sondern im Gegenteıil durch die erzwungene kritische Aus-
größere Schriftkenntnis vermittelt WIr  d“ (ein Propst AUS einandersetzung mIt dem Text die Verkündigung be-
Niederösterreich). reichern“ (ein Großstadtpfarrer Aaus dem Rheinland).
IN praxı ersetfze ich seıit einıgen Jahren den meısten „Der Fortschritt der Exegese wird VO alteren Geist-
Sonntagen die vorgeschriebenen Evangelien-Perikopen lıchen als iırrıtıierend empfunden. Die wacheren Gemeinde-
durch andere Stücke des Evangeliums. Im Jahre 1964 mitglieder sind dankbar für eıne Verkündigung, welche
habe iıch eine Art lectio continua des Markus-Evangeliums die Beschäftigung miıt der Exegese Standes VOLI-
gehalten (wobei lecti0 contıinua ıcht besagt, da{fß Vers aussetzt“ (ein Kleinstadtpfarrer aus Westfalen).Vers gereiht wurde, sondern zusammenhängende Teile „Der Seelsorger 1St oft einfach innerlich unruh1g, Uumm
aufeinanderfoglten)“ (ein Grofßstadtpfa;*rer Aaus dem sıch eLwa2 AMN.- Vormittag, dem ehesten eıt hat,
Rheinland). hinzusetzen un: lesen. Dagegen habe iıch den Eindruck,die als erstes Stück der Großen Liturgiereforrn 1in daß die LEUCIEC exgetische Forschung der Homiuilie außer-Aussıicht gestellte Neuordnung der Perikopen die „Mün- ordentlich hilft, weıl die VO  3 iıhr herausgehobenen Ge-
digkeıit  CC des Predigers ohl weIt respektieren wiırd, danken eines Textes außerordentlich aktuell siınd, heuti-dafß sS1e be1 aller Beibehaltung eınes Ordnungsrahmens S  C menschlichen Nöten eıne ÄAntwort geben, homile-dem Prediger A Sonntag die Freiheit läßt, die ın tisch 1e]1 fruchtbarer sıch darbieten lassen als das Aller-Deutschland rund ZWaNnZzıg Jahre lang herrschte? Dieser weltsverständnis eiınes Textes, das Wg 1m Kopf habenWunsch wırd von den VO uns befragten Priestern jeden- um Beispiel haben MIr der Epheser-Kommentar VOIl$alls in übergroßer Mehrheit un sehr energısch AaUS- Schlier un: eın Band des (evangelischen) ‚Neues Testa-gespro;hen. mMent Deutsch‘ cehr Epistelpredigten geholfen“ (ein

Exegetische Schwierigkeiten Kaplan AUS dem Rheinland).
Im zwéiten Punkt fragten Wwır, ob eine mangelhafte „Der Prediger MUu sıch über den Fortschritt der Exegese

Oorlıentieren. Es 1St 1ber nıcht seine Aufgabe, be]1 derexeggtisd;e Ausbildung während der Studienzeit heute
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egetischen Analyse des 'Textes stehenzubleiben, schließt, 1ST für die Kanzel abzuschreiben Haus- und
Aufgabe IST die Verkündigung Das Sahnz sicher Krankenbesuche, Vereıins- un Carıtastätigkeit Ehren
nıcht, Wundergeschichten erzählen oder sıch Gemeinde VO  } Seelen SONNLAS-
beıim außeren Gewand des Textes aufzuhalten, sondern lıch Zdie klärende, wegweisende, stärkende,
die Text enthaltene geistliche Wahrheit des (Gottes- tröstliche Predigt Neupriester haben den atalen Mut
ortes enttfalten ögen manche 'Texte größere der sonntägliıchen Frühe 1Ulrg VOT ıhrem Auftritt
Schwierigkeiten betreiten (Weihnachts- (Oster- oder Hım- Predigt ArFangleren 1er nıcht das Priesterseminar
melfahrtsgeschichte), dem gläubig betenden Umgang un: Ausrüstung ZUr Praxıs versagt? der hat schon
werden S1C sıch gewißß ZUur Verkündigung öftnen (ein der eiıfrigst Sünden konstrui:erenden Moralisten inNe

Großstadtpfarrer Aaus Nordbaden) miıserable Predigtvorbereitung CIMn schweres Versäumnıs
Im nächsten Unterpunkt fragten WIT, ob CIn Mangel VOr der Gemeinde, ein Laster die Liebesverpflich-
homiletischer Lıteratur bestehe Von 572 Antworten außer- CuUnNg Kirchenvolk genannt? Da yeht INa dann hın
ten sıch a7zZzu 3° Davon AaTfen 13 der Meınung, C111 un: beichtet, die Vesper nıcht gebetet haben!!!“ (ein
solcher Mangel estehe nıcht INan werde Gegenteil Grofßstadtpfarrer AUS dem Rheinland).
„überschwemmt während 19 solchen Mangel Mehrere Priester außern den Wunsch, Diakone ZUr Ent-
konstatierten Im Zusammenhang MI dieser rage agCH lastung der Seelsorge haben, gerade auch damıt S61

bestehe eın Mangel exegetischen Kommentar- mehr Mußße ZUr gyründlichen Vorbereitung der Homiulie
werken, während sieben das Fehlen VO  - wissenschaftlichen hätten So bestätigt auch die Fülle der Antworten aut
Kommentaren aut katholischer Seıite bedauern Mehrere HSETE Z w eiıte rage die ehrfürchtige Gesinnung uNserecs
machen darauf aufmerksam, dafß das vorhandene CVaAaNSZC- Klerus VOT der Predigt
lısche Material bei unls längst nıcht genügend ausgewertet
werde Schwierigkeiten bei Prediger un Hörer

Fehlt e$ Zeıt? In der nächsten rage erkundigten WIr uns ach den
Aus dieser Fragestellung ergab sıch Von selbst der letzte Schwierigkeiten der Hörer gzegenüber der Homiulie

Der Unterpunkt handelte VO den Schwierigkeiten,Unterpunkt ob der Mangel genügender eıit TU Vor- die ein durchschnittlicher Predigthörer heute gegenüberbereitung gerade das Halten VO  en Homilien erschwere
Hıerzu erhielten WIr 39 Antworten 11 sind der Me1- der liıterarıschen Eıgenart und gegenüber dem Weltbild

der Bıbel empfinden würde Dazu nahmen VO 52 Ant-
Nung, dieser Zeıtmangel bestehe objektiv un lasse sıch wortenden 46 Stellung Nur T SCNH, daß solche Schwie-schlechterdings be] der heutigen S1ıtuation der Seelsorge
iıcht beheben 28 w eIisen darauf 1n; da{ß der rigkeiten EXISECKHEMN; 25 verneinen SIC

Besonders Grofßstadt un Industriegebiet sind demWürde der Predigt ihrer Vorbereitung gegenüber den Bauern- un Hiırtenleben der Heıilıgen Schrift entfremdet
eisten anderen Obliegenheiten der Vorrang zukomme
un: der Priester eher andere Aufgaben vernachlässigen WEn auch einzelne Gleichnisse noch ankommen (ein

Prälat un pCeNS1O0N1ErTEr Pfarrer AUS dem Rheinland)dürte als die Predigtvorbereitung KEınıge Antworten „Die Schwierigkeit esteht hohem Maße, derenthalten wertvolle Anregungen.
„Man mu die nächste Predigt (Homailie) die Prediger die Herausschälung des eigentlich (Semeılnten dıe

Entmythologisierung un die Übersetzung das HıerWoche hindurch MItTt sıch herumtragen, annn wächst S1iC un: Jetzt nıcht versteht (ein Großstadtdekan Aaus ord-
W 16 CI Kristall“ (ein Großstadtpfarrer AUS ord-
baden baden)

SDAaSs Welrbild der Heıiligen Schrift wırd VO  — den Hörern„Seelsorgliche Überlastung äßt sıch durch kluge eifs un 7zwıschen 20 un: Jahren tom- un KOosmonauten-Arbeitseinteilung un: durch Mitarbeit der La1ıen SCHNU-
gend vermeıden, eıt für Gebert un zeitalter!) als Mythos un Märchen belächelt (dennoch

Verlesung des Schöpfungsberichtes 111 der Karsamstags-Studium 1ST SS Täuschung MECINCNH, CIHS Predigt lıturgie!) Dıie exakten Erkenntnisse ernsten Wıssen-
1Ur durch Studium genügend vorbereiten können (ein schaft Inussen demnach den Hörern durch die KırchePrälat und Erzbischöflicher Rat A4US dem Rheinland)

habe INr CiNe Wertordnung Pflichten aufgestellt dankbar vorgetragen werden (ein Grofßstadtpfarrer AUS

dem Rheıinland)un ruhıg anderes zurückgestellt, e1] ıch die Sonntags- „Solche Schwierigkeiten siınd ohne Z weitel vorhandenpredigt als PrTrimarc Pflicht gegenüber den Erwachsenen
betrachte un gegenüber allen möglıchen Zirkeln, Runden Glaubensgut un Spirıtualität des durchschnittlichen

Katholiken sind vielfach MITL Randphänomenen möbliertun Bewegungen als die oyroße Chance ansehe, Men-
1116 biblische Spiritualität die AaUuUS$s der katechetischenschen wirksam ınnerhalb des Gottesdienstes seelsorglich

heranzukommen, die mMan nıcht mehr erreicht (ein Unterweıisung erwächst 1ST Eerst Kommen, braucht ZWCC1
b1s re1l Generationen“ (ein Dozent Aaus Westfalen)Dorfpfarrer AUS Niederösterreich) „Wenn solche Schwierigkeiten bestehen, lıegen die Gründe„Dıe Vorbereitung aut die Sonntagspredigt ertordert 1e]

ILıteratur, Zeit un Mühe ber S1IC lohnt sıch mehr als auf der Seıite des Predigers Er eS annn nämlich
viele heute überholte und darum unnutze Praktiken der die biıblische Botschaft aut Ee1N: OoOrer  D hın übersetzen,

weiıl Sar nıcht deren geistiger Welt MI1 ihren FragenSeelsorge auch WenNnn S1C VO  e} den bischöflichen Kurıen,
ıhren Seelsorgeämtern un: den Viısıtatoren ach WIES VOT

un Problemen ebt und keinen Zugang ihr findet
Dıese Fragen un Probleme bestehen, auch WeNnn SIC nıchtpostuliert werden (ein Großstadtpfarrer Aaus dem Rhein- ausgedrückt werden können Und auch C1MN ‚yUNgECEISLISECETland) Mensch ebt gQEISTISCHN Welt Falls aber diese

Dıiıe rechte Rangordnung UÜbersetzerarbeit ıcht geschieht Stelle des on
Wenn der Prediger sich nıcht Anfang jeder Woche üblichen katholischen Bla Bla CIn biblisches Bla-Bla,

auf mındestens reı Stunden Z Predigtvorbereitung dem Ausdrücke verwandt werden, die den Horern völlig
völlig der Welt un aller seelsorglichen Belastung VvVer- tremd sind Wenn Fremdworte sınd WIC kyrios,
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NCUMA, ABapDC, gehen die Rolladen des Hörers noch „Das Praktische un Moralische dartf 3800088 fehlen“ (ein
schneller herunter Ertfreut un: überrascht WAar ich dem Kleinstadtpfarrer AaUS dem Ruhrgebiet)
Vortrag VO Prof Schnackenburg auf Priesterta- Wendelin auch hat mich gelehrt Agere CSSC

Sung beim Stuttgarter Katholikentag lesen, da{ß Das gilt auch für die Predigt Auft die kurze Darlegung
[0)981 Prediger csehr die ‚ T’ransformierung‘ für den Ver- der Dogmatik tolge die konkrete Anweısung türs christ-
stehenshorizont der jeweiligen Hörer ordert (S 24 un: ıche Leben Das 1ST das Kurz- nd Normalschema für
dafür auf die Arbeitsweise der biblischen AÄAutoren jede Predigt (ein Dorfpfarrer Aaus Südbaden)
Vverweısen annn Das Sagt eben, daß MIt der Rückkehr ZAEE
Schrift allein nıcht geholfen 1ST sondern C mühsame Kurzpredigt das Ideal?
UÜbersetzerarbeit eisten 1iST (ein Kaplan AUS dem Im dritten Unterpunkt wurden uUNsSeTIC GesprächspartnerRheinland) gefragt, ob S1IC allgemeine Abneigung die Pre-

Einseitiges Interesse Moralısch Praktischen digt festgestellt hätten Von 52 alr  en Aazu 38 Von
ıhnen konnten 276 noch MS S solche Abneigung fest-

Im Zzweıten Punkt fragten WITL, ob die H  orer  A Abneigung stellen, 12 aber doch wobei als hauptsächlicher Grund
181° Homiilie hätten, weil SIC EINSEC1IL1Eg Prakti- angeführt wurde, die Fähigkeit zu Zuhören KOonnen

schen un Moralischen interessie SC1IM könnten un dar- nehme mehr 1Ab C1Nn rund lautet den
ZUuU Geschichtlich-Einmaligen der biblischen Frohbot- Katholiken SC1 leider die heilige Messe noch wich-

tiger als die Predigtschaft vielleicht zeinen rechten Zugang hätten Von 52
Antwortenden erhielten WITL hierzu LUr 76 Antworten Schließlich baten WIT, we1lıtfere Schwierigkeiten NECNNECN,
Von diesen menınten 13 bestehe wirklich CI EINSCIHUYES die sıch gyegenüber der Predigt SONST noch erheben icht

WENISCI als 13 NECENNECN die ange der PredigtInteresse Moralisch Praktischen, während zehn schrie-
ben, das Interesse gelte dem Geschichtlich-Einmaligen Die moralistische Predigt hat naturgemäfß MS ange,
Dreı AÄAntworten protestieren C1inN Interesse an Moralisch- die der Fassungskraft des heutigen Menschen nıcht mehr
Praktischen SC1 nıcht CINSCIUS, sondern vielmehr VOLF- entspricht wiıdert diesen aber durch Mangel Substanz
herrschend! uch 1er CIN1ISC Beispiele die Stellung- un akt Zum Wıchtigsten heute rechne iıch die Kurz-
nahmen verdeutlichen predigt VO  e Z WC1 bıs fünf ınuten, die be1i der Homiuilie
„Einseltig praktisch moraliısch interess1l: durchaus, und ohl keine ernste rage 1ST Es kommt sıcher ıcht VO  .

ZWar ınfolge der Verbildung SCeIL Jahrhunderten 1el- ungefähr, daß Augenblick die Prediger
leicht annn in  } die Leute leben den unteren gehaltvollen Kurzpredigt fahıg siınd Von den
Schichten iıhrer Seele der Gegenwart oberschwellig bıschöflichen Hirtenbriefen dürfte Ühnliches gelten“ (ein
1aber 111 der Vergangenheıt, näherhin Barock Imıtatiıon Grofßstadtdekan Nordbaden).
(ein Großstadtdekan Aus Nordbaden) „Mehr als 12 ınuten darf iNna  — nıcht predigen“ (ein
„Die mMelstfen ıhre moralischen Auffassungen Pfarrer Aaus Hansestadt).
der Heıilıgen Schrift restlos bestätigt sehen (ein orf- „Predigten über 15 ınuten Dauer können VO  - den
pfarrer ZUS Südbaden) Gläubigen nıcht mehr aufgenommen werden (ein ort-

pfarrer AaUS Hessen)Die Verhältnisse, denen die Zuhörerschaft All-
Cag lebt; sind unterschiedlich daß CS unmöglich iSTt „Grundregel JE häufiger 1Nanll predigt kürzer mu{
auch 1Ur für 1Ne zrößere Gruppe der Zuhörer brauchbare die Predigt SC1IiN Nur Kurzpredigten! Die Homiuiuilie

Werktagen darf fünf iınuten nıcht übersteigen“ (einpraktische Anweısungen gyeben (ein Großstadtpfarrer
AUuUS dem Ruhrgebiet) Großstadtpfarrer Aaus dem Rheinland)
„Unsere Gläubigen sınd noch allzu stark der Nach- „Der Typ der modernen Predigt 1STE die Fünf-Minuten-

Predigt dürten auch sechs bıs „ehn SCHMN, WIEC IN1L dıewirkung der Aufklärungs Rationalisten S1e wollen be-
iimMMLTe Definitionen zusammengefafßte Frkenntnisse Männer wıieder (ein Dorfpfarrer AUS Süd-
un Punkten ausgedrückte Ergebnisse Dazu wurden baden)

Keıner SEEDE Gesprächspartner empfiehlt C116 Homailıie,S1C durch die Predigtpraxis erzogen“ (ein ort-
pfarrer AaUS Niederösterreich) die Jänger als 15 ınuten dauert
„Darüber wırd IMI wıeder geklagt dafß der Predigt Gründe TÜr verbreitetes Unbehagenzuvıel geschimpft un: zuviel Moral gepredigt würde
(ein Dorifpfarrer Aaus Nordbaden) Nun och CIN1SC andere Schwierigkeiten Beıispie-
Eın CINSCILLISES Interesse Praktischen un: Moralischen len ZENANNL die die VO Uu1ls befragten Priester CT -

wähnenhaben Leute, die ach Predigt SCINMN Denen
hat CS aber mal wıieder gesagt!‘ VOTL allem dann, wenn Pathetisches, unredliches Daherreden“ (ein Propst AUS
die Predigt lautstark vorgetragen WAar S1e sınd vielfach Niederösterreich)

UlNSCIECIMN treuen Kirchgängern finden Da{fß Ju- „Technischer un methodischer Monolog“ n Domkap!ı-
gendliche auch stark Praktischen un Moralischen tular AaUuS Württemberg)
interessiert sind, 1ST durch ıhre Entwicklungsphase be- „Billige Gags un Sensationen werden als solche durch-
dingt jelicke macht darauf aufmerksam, da{fß INa  — schaut (ein Großstadtpfarrer AaUuUsSs Württemberg)
den heutigen Horer Rest Konsequenzen celbst Überlastung der Priester infolge aufkommenden
zıehen lassen USSC;, könne CS nıcht ertragen, da{fß ıhm geistlichen Managertums der Zentralstellen: mangelnde
alles vorgekaut werde (ein Kaplan AUS dem Rhein- Ausbildung der JUuNsSsCh Priester (ein Dorfpfarrer Aus

land) Niederösterreich)
Am Einmaligen un Geschichtlichen 1ST ıcht das Mora- Unsere Predigt annn MIiIt den ratfinierten Methoden der

lische un Praktische aufzuweısen, sondern das der hrist- Massenmedien ıcht Schritt halten Eın rund
lichen FEx1istenz Gemäße un S11 Ireftende Das 1ST 1IST die AUfOrıtatıve Art, der gepredigt wiırd Viele
auch praktisch“ (ein Grofßstadtpfarrer AUS Bayern) Menschen lıeben das Gespräch die Diskussion Beı1 der
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Predigt ist INan 1Ur tummer Zuhörer. Schließlich: die Aart der römiıschen Spätantike un des römiıschen Früh-
Zuhörer haben das Gefühl, da{fß der Prediger 1in die Welt mıittelalters dıe VO  5 der bıblıschen Botschaft und von
der Bibel fliehen wiıll, VOL den aktuellen Fragen sich eigentlichem christlichem Glauben sehr weıt entternt se1l  C

drücken“ (ein Dorfpfarrer Aaus Nordbaden). (ein Kaplan AUS dem Rheinland).
SE die Predigt schlecht, wiırd S$1e abgelehnt. Ist der regel- „Vor allem jetzt verdeutschten Text der Oratıonen
mäafßıg sonntäglich amtierende Prediger schlecht, annn spürt INAan deutlichsten dıe Grenzen einer Übertragung
beginnt die Aktivität des Kirchenvolkes, die Predigt- Aaus remdem Sprachgeist. Eigentlich müßten S1e deutsch
flucht In der Großstadt hat c5 eine Ausweichmöglichkeıt. ganz NECU un ausführlicher formuliert werden“ (ein Un1-
Und der Dörfler?“ (ein Grofßstadtpfarrer AUusSs dem versitätsprofessor AUS Baden).
Rheinland). „Die römischen Oratiıonen sind allzu häufig stark ormal
95  ın Bedenken die Homiuilie ISt eın möglıcher un gebaut. Das wiırd ZU Greifen klar, W CNl iInNnan S1e mM1t
vielleicht verbreiteter Mißbrauch VO der AÄArt, da{fßß die ıhrer Entfaltung 1im ‚Book ot Common Prayer‘ VOC1I-
biblischen "Lexte lediglich hın un her gewendet un gleicht“ (ein Großstadtdekan AUS Nordbaden).

ommentiert werden, Wenn also der Prediger 35  1r scheıint, diese Gebete müften einmal gründlıch über-
glaubt, 1ne systematische Vorbereitung se1l nıcht VOI1- arbeitet werden. Insbesondere StOrTt mich der nıcht selten
noöoten. Solche Homilien erwecken dann oft den Eindruck wiederkehrende Aspekt ‚UNSCIC Opfergaben‘, ‚un
eıner unvorbereiteten Plauderei über den Bibeltext“ (ein Opfer‘ un auch der relatıv starke ezug auf die Heılı-
Stadtpfarrer AUuUsSs Niederbayern). genverehrung. Mır scheint, da{ß dies eine nıcht Sanz SCc-
Sachlich tauchen keine anderen Gründe auf iıne eur- rechtfertigte Verlagerung der Akzente iIsSte  C (ein Studenten-
teilung ISt arum schwer, weıl dem Predigthörer 1er teıls pfarrer AaUS Hessen)
ein gesundes un kritisches Urteiıil; teıils ein VO den Mas- Unser etzter Fragepunkt bezog sıch auf die Psalmen: ob
senmedien verdorbenes Vorurteil zugeschrieben werden. sıch cchr ewährt habe, über die Psalmen der Messe

predigen, da{ß S1e och erweıtert werden sollten, oder
„Liturgische Meßhomilie“ ob 1€eSs nıcht der Fall sel. 36 sprachen sich für Psalmen-

In uUuNseTer letzten rage machten WIr darauf autmerk- predigt un Erweıterung der Psalmen aus, LECUINL hielten
SaIn, da{fß auch die Predigt über andere lıturgische Lexte die Psalmen tür ungeeignet als Predigtstoff. Wır geben
als über Evangelıum un Epistel „Homilie“ heißen darf ZUuU Abschlufß uUuNserTres Berichtes auch hıer ein1ıge charak-

teristische Antworten wiıeder.Wır fragten uUu1llseTre Gesprächspartner nach ıhrer Ertah-
rung. Insgesamt erhijelten WIr be1 52 Antwortenden „Die Psalmverse siınd eigentlich LLUL Psalmtetzen un
dieser rage 47 Stellungnahmen. ber 1Ur acht zußerten deshalb wenıger ZUur Predigt gebrauchen. Besser ware
sıch grundsätzlıch dieser sogenannten „liturgischen CS, WEenNn etwa eın einz1ger Psalm auf Introitus, Graduale,
Meßhomaiulie“, davon sechs zustimmend (wobel annn Commun10, Oftertorium als (3anzes verwendet würde“
natürlich auch die spater erwähnenden Stellungnah- (ein Kleinstadtpfarrer AUS Südbaden).
IN Predigten über Oratıonen und Psalmen be- „Die Stufengesänge haben nach altkirchlicher Tradition
rücksichtigen sınd), Zzwel ablehnend. Hıer mOöge NUr eın auch eine kerygmatische Funktion. Die anderen Proprien-
Beispiel einer Ablehnung Zıtlert werden. esange werden 1m deutschen Raum weitgehend durch
„Die lıiturgische Meßhomilie lehne iıch grundsätzlıch ab! hymniısche Lieder eEersetzt werden mussen, da s1e nıcht
Das sınd Spielereien, die INa  — heute (wegen der Rang- volksnah un nıe in der Geschichte eigentliche Gemeinde-
ordnung der Wortverkündigung!) nıcht einmal mehr in esange SCWESCHL sind“ (ein Professor AaUsSs Thüringen).
beschaulichen Klöstern verantworten \n In der kurzen 95  TG Aussage der Psalmen erscheint mır wenı1g christ-
Zeıt, die mir NT Veriügung steht, mu iıch das ‚täglıche lıch“ (ein Kaplan AUS dem Rheinland).
TOot der Frohbotschaft‘ bieten“ (ein Berufsschulkatechet „Erfahrungsgemäfß sind nıcht alle 150 Psalmen für das
aus }der Stejermark). Gebet un den Gesang der Gemeinde un für die Predigt

brauchbar. Viele Psalmen haben eın starkes geschicht-
Orationen UunN Psalmen liches un lokalgebundenes Gepräge, da{ß S1e W e

Im Zusammenhang mıiıt dieser rage erkundigten WIr uns, überhaupt TE ach gründlicher Interpretation un
ob die Oratıonen SCHUS Stoft für Homiuilien böten. 34 Umformung (wıe 1m Ulenberg-Psalter) verwertfen

antwortetiten MITt Ja, 13 MIT Neın. sind. ] )as gilt vieltfach auch für manche einsame Psalm-
„Ich halte für eine besonders hohe Kunst der Predigt, 1n den Meßantiphonen (dafß ıhre Vertonungen 1im
jeden Sonntag über die Oratıon predigen, deren Gregorianischen Choral 7zumeiıst faszinierend sınd, andert
römische Termin1ı oft eıner langen Forschung un Aus- nıchts dieser Tatsache). Wır wıssen heute, da{fß der
legung bedürfen“ (ein Benediktinerabt). SOgeNANNTE Pianische Psalter übers Knıe gyebrochen wurde
„Die Orationen der Messe enthalten eiıne Fülle VON Aus- un weder den Erkenntnissen der Textkritik och denen
Sa  Q  € über Gott, über den Menschen und ber christliches der Sprech- un Gesangsrhythmik 1n jedem Fall eNTt-

Daseın in der Welt, aber S1e mussen homuiletisch erschlossen spricht. iıne einheitliche Übersetzung der Psalmen 1nNs
werden, weiıl ıhre lateinısche Formulierung S1e tür den Deutsche muß Jange fehlen, als der Pianische Psalter

ıcht auts MGU revıdiert ISt (dafßß das bereits in BeuronMenschen uNseres Kulturkreises csehr verschlüsselt“ (ein
Großstadtpfarrer AUS Württemberg). geschieht, 1St mMI1r ohl bekannt). Der Guardıini-Psalter
„Jede Oratıon bjetet genügend Stoft für mıindestens drei weıst viele Mängel auf, da{fß 1: für den Gebrauch NUr

Homiliıen (ın der Praxıs erprobt!)“ (ein Großstadtpfarrer bedingt ın rage kommt, wurde doch se1lnerzeıt
AaUS em Rheinland). den Einspruch der Bibelwissenschaftler ON den Bischöten
SS 1St m1r noch ıcht gyelungen, die Nüsse dieser VWorte offiziell verordnet. Eın deutsches Pendant den

knacken un: den reichen Inhalt der Oratıiıonen Aa1ls5s Gelineaux-Psalmen fehlt. Der Einzelne un die Gemeinde
bedürten im iındustriellen Zeitalter anderer Gebete undLicht meınes Geistes bringen. Eın Mitbruder meıinte
Gesange“ (ein Großstadtpfarrer AUS dem Rheinland).allerdings, cdiese Oratıonen AUus einer Geıistes-
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